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dem , ohne desw egen die für den  europäischen M ark t 
unen tbehrliche Entw icklung zur V erflechtung einzu­
sd iränken .
U nabhängig  h iervon  w ird  m an sich m it der H erau s­
k ris ta llis ie rung  übern a tio n a le r W irtschaftsorgane v e r­
tra u t m achen m üssen. Das V orhandensein  von  In te r­
essengruppen  gehö rt zur m odernen  G esellschaftsord­
nung. Ih re  A k tion  v e rlag e rt s id i zw angsläufig  von  der 
n a tio n a len  auf d ie  europäische Ebene, w eil in  s te i­
gendem  M aße die w ichtigen E ntscheidungen fü r die 
W irtschaft nicht m eh r na tional, sondern  europäisch 
getroffen  w erden. Die G ew erksd iaften , die a lle r  W ah r­
scheinlichkeit nach den  gleichen W eg gehen, können  
a ls regu lierendes G egengew icht in  Erscheinung tre ten , 
ebenso w ie d ie  europäischen Komm issionen, die die 
allgem einen  Ziele d e r G em einschaft gegenüber den 
Sonderin teressen  jed e rze it zu v e rte id igen  haben.

INDIVIDUELLE VERFLECHTUNGEN

A bschließend is t auch auf d ie  ind iv iduelle  V erflech­
tung  e inzelner B etriebe hinzuw eisen. N icht w enige 
U nternehm en haben  in  den le tz ten  M onaten  ü ber die 
G renzen hinw eg A bkom m en versch iedenster A rt über 
Lizenzen, Spezialisierungen, E rfahrungsaustausch und  
B eteiligungen abgesd ilossen . D eutschland un d  F rank ­
reich stehen , bei e iner vo rläu figen  gew issen  A bse its­
ste llung  Ita lien s un d  der B eneluxstaaten , im M itte l­
p u n k t d ieser B estrebungen. A llerd ings ist zu  berück­
sichtigen, daß trad itio n e ll enge  Q uerverb indungen  
zw ischen der belgischen und  der französisd ien  Indu­
s trie  bestehen . Das gleiche gilt für Belgien und  die 
N iederlande. E inige F ühlungnahm en sind  auch zw i­
schen D eutschland un d  Ita lien  zu beobachten. D agegen 
g ib t es kaum  eine nennensw erte  A k tiv itä t für V er­
flechtungen zw ischen F rankreich  und  Italien .
Die neu en  deutsch-französischen B eziehungen sind 
seh r v ie lse itig  und  betreffen  sow ohl G roßbetriebe w ie 
K lein- und M itte lun ternehm en . In w enigen  W ochen 
k o n n te  a lle in  die D eutsch-Französische H andelskam ­
m er in P aris rund  20 deutsch-französische In d u strie ­
v ere inbarungen , überw iegend  d eu tsd ie  B eteiligungen 
in  Frankreich, u n te r Dach und  Fach bringen. Nicht 
se lten  h an d e lt es sich um  deutsch-französische N eu­
gründungen, z. B. um  eine französische Fabrik, die 
sich aus dem  einen  oder an d eren  G runde um stellen

muß, zu übernehm en  oder um ein  in  Frankreich bisher 
nicht herg es te llte s  Erzeugnis zu produzieren. Von 
Frankreich  nach D eutschland w erden  hauptsächlich 
Lizenzen vergeben . K apita lbeteiligungen  in dieser 
R ichtung scheitern  vo rläu fig  an  d e r gegenwärtigen 
D ev isenknappheit Frankreichs.
E ine nicht geringe Rolle w erden  innerhalb des Ge­
m einsam en M ark tes und  auch d e r Freihandelszone 
d ie am erikanischen In ves titionen  spielen. Zunächst 
w ollen  d ie jen igen  am erikanischen Firmen, die bereits 
F abriken  in  m ehreren  Ländern  des Gemeinsamen 
M ark tes besitzen , ih re  A nlagen  konzentrieren, wobei 
sie die jew eils  m odernste  Fabrik, die u n te r den gün­
stig sten  B edingungen arbeite t, b estehen  lassen wer­
den. D iese eu ropä isd ie  K onzentrationsbew egung der 
am erikanischen F ilia lbe triebe  betrifft a lle  beteiligten 
Länder und  dürfte  w eitgehende Rückwirkungen haben. 
N eue Inv estie ru n g en  von  den USA w erden voraus­
sichtlich en tgegen  gew issen französischen Befürchtun­
gen  bevorzug t im G em einsam en M arkt und nicht in 
G roßbritannien  vorgenom m en w erden. Das Common­
w ealth-P räferenzzo llsystem  gibt dem britischen Raum 
n u r e ine verhältn ism äß ig  geringe  Anziehungskraft. 
D er G em einsam e M ark t sichert den  amerikanischen 
F irm en bei g leichzeitiger Ö ffnung der Freihandels­
zone e ine so lidere  G rundlage, nicht zuletzt weil er 
sich auch auf A frika erstreckt, das den Ländern der 
F re ihandelszone b is auf w eite res  verschlossen bleibt 
Die französisd ie  W irtschaft s teh t am erikanischen In­
vestitio n en  augenblicklich durchaus günstig gegen­
über und  befürch tet ke in e  sogenannte  Überfremdung. 
M it Recht oder U nrecht hofft sie, von dem amerikani­
schen K apital w eitgehend  begünstig t zu werden und 
den W ettlau f gegenüber d e r B undesrepublik  zu ge­
w innen. Es m angelt, w ie versichert w ird, weder an 
billigem  Industriege lände  noch an  günstigen Ver­
keh rsverb indungen  sow ie, besonders dank des Erd­
gases von Lacq, an b illiger Energie. Außerdem  glaubt 
m an, daß m ehr französische als deutsche Finnen be­
re it sind, für ih re  M odern isierung  und Erweiterung 
am erikanisches K apital aufzunehm en. Jedenfalls führt 
nach a llgem einer Ü berzeugung der Gemeinsame Markt 
n icht n u r zur g rößeren  zw ischeneuropäischen Verflech­
tung, sondern  auch zu zahlreicheren  wirtschaftlichen 
Q uerverb indungen  zw ischen Europa und den USA.

Der westdeutsche Bergwerksmasdiinenbau nach dem Kriege
Hans Leitner, Frankfurt a. M.

Fü r seine A usrüstung  nim m t der B ergbau se it lan ­
gem  v ie le rle i S parten  der Investitionsgü terindu ­

s tr ie  in  A nspruch. In  den  le tz ten  dreiß ig  Jah ren  tr a ­
ten  jedoch im Zuge der fo rtschreitenden M echanisie­
rung  des A bbaus und  der Förderung  d ie  Z ulieferun­
gen des M aschinenbaus im m er s tä rk e r in den V order­
grund. ü b e r  den S te inkohlenbergbau  h inaus h a t der 
technische Fortschritt zw ischen den  beiden  K riegen 
u nd  te ilw eise  noch w äh rend  des vergangenen  K rieges 
das A ufgabengebiet des M aschinenbaus für a lle  spe­

z iellen  Zw eige der M ontan industrie  und  der anschlie­
ßenden A ufbereitung  beträchtlich erw eitert. Dies 
kom m t auch darin  zum A usdruck, daß in der heutigen 
fachlichen U n terte ilung  des M aschinenbaus eine ■ 
sondere  G ruppe „Bergw erksm aschinen" geführt wii 
bei d e r m an also  die gem einsam e Absatzrichtuai, 
zum A bgrenzungskriterium  m adite , w ährend üblichi- 
w eise technische G attungsbegriffe (wie z. B. Kra'"’ 
m aschinen, W erkzeugm aschinen usw.) die Gliedern" 
bestim m en.
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PRODUKTION UND UMSATZ
In  den ers ten  N achkriegsjah ren  lag d ie B ergw erks- 
mas-chinenindustrie um satzm äßig einige Zeit hindurch 
m it w eitem  V orsprung  vor a llen  anderen  Sparten  des 
M aschinenbaus. D am als w urde die M aschinenproduk­
tio n  ausschließlich durch die E isenkontingentierung  
gesteuert, w obei m an davon  ausging, daß die S teige­
ru n g  der K ohlenförderung die a llerw ichtigste V oraus­
setzung  für den w irtschaftlichen W iederau fbau  d a r­
s te lle . In allen  Z u lieferungsindustrien  des B ergbaus 
k am  m an auf d iese W eise  bei der Berücksichtigung 
d e r  E isenversorgungsw ünsche in den Genuß der höch­
sten  Prioritä tsstufe . Die B ergw erksm aschinenindustrie 
w a r  daher schon bald  nach dem  Zusam m enbruch w ie­
d e r  in der Lage, dem B ergbau nicht n u r m it R epara­
tu re n  zu helfen, sondern  ihm in gew issem  Umfang 
auch  schon w ieder neue  M aschinen und  E inrichtungen 
zu liefern. Nach der W ährungsreform  ging d iese V or­
rangste llung  aber w ieder verlo ren . Sie k eh rte  sich so­
g a r  ins G egenteil um. D enn nun  bekam en d ie  Firm en 
d ieses Fachgebietes zu spüren, daß sie an  einen  A b­
n ehm er gebunden w aren, dem es v e rsag t blieb, in 
se ine  Preise eine In v estitio h sra te  e inzukalku lieren . 
A ußerdem  feh lte  es infolge der U nk larheit der Be­
sitzverhä ltn isse  im B ergbau an  A nreizen, um die In­
v estitio n stä tig k e it ähnlich zu forcieren, w ie  es in  den 
übrigen  Industrien  der Fall w ar. O bw ohl d ie  A uf­
trag sv erh ä ltn isse  für die B ergw erksm aschinenindu­
s tr ie  dann dank  der Investitionsh ilfe  e tw a ab 1952 
w ieder flüssiger w urden, blieb die G ruppe in ih rer 
U m satzentw icklung h in te r den anderen  M aschinen­
bauzw eigen zurück. M it 874,3 Mill. DM w aren  Berg­
w erksm aschinen im Ja h re  1957 m it 4,9 Vo am G esam t­
um satz des M aschinenbaus gegenüber 6 “/o im letzten  
V ork riegsjah r be te ilig t. V on einem  „Investitions­
boom" ha t m an in  diesem  Fachbereich n iem als e tw as 
gespürt. Im m erhin is t aber d ie auf rd. 150 F irm en v e r­
te ilte  G esam tbelegschaft in  den Jah ren  zw ischen 1950 
u n d  1957 von 21 700 auf 38 000 Personen gestiegen. 
Um eine V orste llung  zu verm itte ln , aus w elchen M a­
schinenarten  sich das B ergw erksm aschinenangebot zu- 
sam m ensetzt, sind nachstehend  d ie  einzelnen Sparten  
d ieser G ruppe m it ihrem  für 1957 ausgew iesenen  
P roduk tionsw ert aufgeführt.

Gliederung der Produktion von Bergwerksmasdilnen
W ert A nteil

M aschinenart in M ill. DM in O/o

S treb - und S tredcenförderm ittel 137,9 15,8
Sonstige M asdiinen und Einrichtungen 
fü r den U ntertagebetrieb 72,3 8,3
D ruckluftwerkzeuge für den Bergbau and die 
Industrie  der Steine und Erden 17,8 2,0
M aschinen und E inriditungen für Sdiachtförde- 
rung , W agenum läufe und S tredcenförderm ittel 49,6 5,7
M asdiinen und E inriditungen zur A ufbereitung 
von Erzen, Kohle, Koks, Torf und anderen 
M ineralien sowie für hüttenm ännisdie 
V orbereitungsanlagen und zur G ewinnung von 
N F  M etallen 151,0 17,3
’ j^lbohranlagen und sonstige 

ibohranlagen 68,5 7,8
^ßfördergeräte für B raunkohlengew innung 

xic -K okereieinriditungen 69,3 • 7,9

Die G ründe für d iese Ä nderung  liegen auf der H and: 
durch die T eilung D eutschlands ergab sich für einzelne 
Zw eige der B ergw erksm aschinenindustrie eine bedeu­
tende  Schm älerung des b innenländischen A bsatzge­
bietes, w ie z. B. für d ie  H erste lle r von  G roßförder­
gerä ten  zur B raunkohlengew innung, d ie  früher in  M it­
teldeu tsch land  einen  guten  M ark t ha tten . Das gleiche 
g ilt für die H erste llung  von  U ntertagem aschinen, die 
v o r dem  K riege regelm äßig  ein V ierte l ih re r P roduk­
tion  nach O berschlesien lieferten.

EXPORTENTWICKLUNG 
Inzw ischen haben  v ie le  Firm en d ieser oder anderer 
S parten  einen gew issen Ausgleich für den  k le iner ge­
w ordenen B innenm arkt durch V erstä rkung  ih res Ex­
p o rts gefunden. Im Jah re  1957 kam  d ie  B ergw erks­
m aschinen industrie  auf insgesam t 296,6 Mill. DM 
A usfuhrum satz gegenüber 46,3 Mill. DM im Ja h re  
1950. Sie h a t dam it die im gleichen Z eitraum  erreichte 
durchschnittliche S teigerungsquote  d e s  G esam tm aschi­
nenbaus noch übertroffen . G egenüber 1936 is t die 
A usfuhr von  B ergw erksm aschinen um  etw a das Fünf­
fache g estieg en / D ie E xportquote  (Bundesgebiet) lag  
dam als bei 10,3 Vo, heu te  erreicht sie 30,8 Vo. Die A us­
fuhr sp ie lt also als B eschäftigungsstütze eine erh eb ­
lich größere Rolle als früher.

Ausfuhr von Bergwerksmaschinen 1957

Europäisdie Länder
W ert

inM ill.
DM

ü b e rsee isd ie  Länder
W ert

inM ill.
DM

Saarland 14,7 

Belgien-Luxemburg 37,6 

F rankreid i 14,9 

G roßbritannien 30,5 

Ita lien  21,9 

N iederlande 16,6

Ä gypten 1,4 
Belgisch-Kongo 4,4 
Südafrik. Union 4.3 
Indien 58,5 
Indonesien 2,1 
Japan  4,9 
USA 1,0 
Chile 2,3 
V enezuela 3,8 
A ustral. Bund 2,2

307,6 35,2^ehör-, E iniel- und Ersatzteile

1 te auf die einzelnen  S parten  en tfa llenden  A n te ile  
I ben  sich gegenüber der V orkriegszeit te ilw eise  

d it  beträchtlich nach oben oder un ten  verschoben.

Die an der E xportste igerung  hauptsächlich bete ilig ten  
F irm en dürfen  ohne Zweifel d iesen  Erfolg a ls  eine 
B estätigung ih re r L eistungsfähigkeit w erten , zum al sie 
sich fast übera ll gegen s ta rk e  ausländische K onkur­
renz durchsetzen m ußten. Die V erg rößerung  des d eu t­
schen B ergw erksm aschinenexports h a t ab er auch eine 
problem atische K ehrseite. D enn m it ih r wuchs, w ie 
sich in le tz te r Z eit deutlich gezeigt hat, auch die A b­
satzem pfindlichkeit bei kon ju n k tu re llen  Schw ankun­
gen. Da der überw iegende Teil der B ergw erksm aschi­
n en in d u strie  ohnedies durch die enge fachliche Be­
grenzung  seh r w enig  absatzelastisch  ist, em pfindet 
m an die e tw a se it d e r Jah resm itte  1957 e rkennbare  
E xporterschw erung schm erzlicher als in  anderen  M a­
schinenbauzw eigen. In  der e rs ten  Jah re sh ä lf te  1958 
sind d ie  A uftragsbestände gegenüber d e r gleichen 
Z eit des V orjah res erheblich geschrum pft. D er Rück­
gang  der A uslandsbestellungen , d e r hauptsäd ilich  
durch D evisenm angel veru rsach t w urde  (Indien), ha t 
b is in die jü n g ste  Z eit angehalten . A ller V oraussicht 
nach w ird  m an daher auch in  der zw eiten  Ja h re s ­
hälfte  fo rtfahren  m üssen, vom  A uftragspo lster zu zeh­
ren, zum al sich gleichzeitig m it den E xportaussichten 
auch die B edingungen für e ine  stä rk e re  Pflege des In­
landsgeschäftes durch die Entw icklung bei der S tein­
koh le  verschlechtert haben  dürften.
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So sehr m an im S te inkohlenbergbau  die N otw endig- 
k e it e iner v e rs tä rk ten  R ationalisierung  sieht, so blieb 
doch die F rage b isher ungelöst, aus w elchen Q uellen  
die dafür erforderlichen F inanzierungsm itte l kom m en 
sollen. Für d ie  B ergw erksm asch inen industrie  w äre  es 
schon beruhigend , darau f v e rtrau en  zu können, daß 
w enigstens der b isherige Investitionsum fang  des 
Bergbaus au frech terhalten  b leib t. M an v erw eis t u . a. 
darauf, daß nur bei e in igerm aßen gesicherten  Be­

schäftigungsverhältn issen  eine Intensivierung der 
technischen E ntw icklungsarbeiten  möglich sei, deren 
Früchte b isher schon so nachhaltig  zur Produktivi 
tä tss te ig e ru n g  im  B ergbau beigetragen  hätten. Ih 
u n g estö rte r F ortgang  sei um  so wichtiger, je  deut 
licher sich zeige, daß  die W ettbew erbsfähigkeit de 
deutschen M ontanproduk tion  letztlich nur durch über 
legene  technische A usrüstung  der Zechen und Ver 
edelungsbetriebe  v e rb e sse rt w erden  könne.

Technische Fortschritte in der Konstruktion 
von Bergwerksmaschinen

DlpI.-Ing. K. H. Gleitsmann, Hannover

Wesentliche A rbeitsvorgänge im B ergbau sind die 
G ew innung — d ie  Lösung der K ohle — u n d  das 

T ranspo rtie ren  der gew onnenen  Kohle. Das trifft 
ebenso für den  U ntertagebergbau  w ie fü r den  T age­
bau, den  B raunkohlen tagebau , zu. K onstruk tiv  w ird  
das fü r den  U ntertageeinsa tz  bestim m te G erät s ta rk  
durch d ie  Enge des verfügbaren  Raum es, der S tollen 
und  Schächte, beeinflußt. Die U ntertage-B ergw erks- 
m aschinen w eisen  deshalb  geringe  A bm essungen in 
H öhe und  B reite auf. Im G egensatz  dazu reg t der 
T agebau  —  große, abbauw ürd ige V orkom m en v o rau s­
gesetzt — zu großen K onstruk tionen  an. M an denke 
a n  d ie  gew altigen  B agger und Förderbänder.

Bei d e r G ew innung von  S teinkohle  h ande lt es sich 
um  die Lösung h a rten  M ateria ls, das in M illionen von  
Jah ren  en ts tanden  ist. Die angre ifenden  W erkzeuge 
m üssen dah er nach Form und  W erksto ff entsprechend 
ausgeb ildet sein. Sie e rinnern  in  m ancher H insicht an  
d ie  der M eta llbearbeitung . M eißelartig  schneidend, 
auch bohrend  w ird  d ie  S teinkohle angegangen , w äh ­
rend  das bedeu tend  w eichere M ateria l, d ie B raun­
kohle, geschürft w ird. Gewiß sind auch die Eim er der 
Bagger, um die M engenleistung  zu erhöhen  u n d  den 
V erschleiß n ied rig  zu halten , an ih re r V orderkan te  
m it m eißelartigen  Spitzen aus einem  innen zähen, 
außen  h a rten  S tahl besetzt, d ie  die B raunkohle  auf- 
reißen. Das Problem  is t — beim  E im erkettenbagger 
und  beim  Schaufelradbagger w ird  es deutlich — , das 
M ateria l zu lösen  und  es sogleich, even tue ll u n te r 
M ithilfe des lö senden  W erkzeuges, zu tran spo rtie ren . 
D iese w esentliche K om bination m acht den  W ert e ines 
G ew innungsgerätes aus, w obei der Schneidkopf au ß er­
dem  gu t bew eglich se in  muß, dam it er richtig  an das 
zu brechende M ateria l herangefüh rt w erden  kann.

Die N otw end igkeit der raum sparenden  B auw eise führt 
bei U ntertage-B ergw erksm aschinen zu K onstruk tionen , 
die eine n ied rige  B auhöhe aufw eisen und  dabei le i­
stu n g ssta rk  sind. Es g ib t Schräm lader — das sind  G e­
w innungsm aschinen vor O rt — , die bei 10 t Gewicht 
200 t K ohle stündlich zu lösen und auf das F ö rder­
band zu übergeben  verm ögen. D iese kom pak te  Bau­
w eise w ill vers tanden  sein. Dem K onstruk teu r geh t 
es ähnlich w ie seinem  K ollegen vom  Flugzeug-Trieb- 
w erkbau. Auch d ieser muß m öglichst hohe Leistung

in  m öglichst k leinem  Q uerschnitt unterbringen, um 
d en  schädlichen, k raftfressenden  Luftw iderstand klein 
zu halten . A llerd ings m uß der Flugtriebwerkkonstruk- 
teu r leicht bauen, um  bei gegebener Vortriebsleistung 
diö zah lende N u tz las t so hoch w ie möglich werden zu 
lassen . D arauf brauch t d e r K onstruk teu r der Berg­
w erksm aschinen nicht so zu achten. Im Gegenteil 
kom m t der U ntertage-G ew innungsm aschine ein gewis­
ses G ewicht zugute. Sie braucht es, um bei der Aus­
übung der großen K räfte  auf d ie  Kohlenflöze eine 
genügende S tandfestigkeit auf dem  Boden zu haben. 
Die m eisten  G ew innungsm aschinen laufen auf Rau­
p enke tten . A n trieb  für das F ah rw erk  und für die 
W erkzeuge sind von e in an d er getrennt. Auch die 
F orderung  nach äu ß e rs te r R obustheit drückt sich im 
Gewicht d e r U ntertagem aschinen aus. Sie können 
w enig  Pflege beanspruchen, m üssen  aber in einem 
harten , k ra ftvo llen  E insatz ausdauernd  und betriebs­
sicher sein. W esentlich  is t auch ih re  gute Zerlegbar­
keit, um sie leicht tran sp o rtie ren  zu können. So ent­
standen  k la r und  übersichtlich geg liederte  Konstruk­
tionen, die, da ih re  Länge das V ielfache ihrer Bau­
höhe ausm acht, schlank w irken.

J e  nach den G eb irgsverhältn issen , der Mächtigkeit 
d e r Flöze, der F lözverläufe  und  d e r K ohlenart werden 
bestim m te M aschinentypen angesetz t. Ähnlich wie bei 
der m eta llb earb e iten d en  F ertigung  muß der leitende 
Ingen ieu r d ie  jew eils  g ee igne tsten  Typen einsetzen, 
um  w irtsd iaftlich  zu fördern. Das setzt genaue Kennt­
nis d e r verfügbaren  T ypen  und  ih re r Leistung voraus. 
Auch der B ergbau w ird  heu te  nach industriellen Prin­
zipien durchgeführt.

Die einschlägige Industrie  im B undesgebiet und in 
anderen  bergbau tre ibenden  Ländern  hat leistungs­
fähige K onstruk tionen  entw ickelt. V ergabe von Lizen­
zen  an  das A usland  und  H ereinnahm e von Lizenzen — 
im europäischen Raum h a t h ie r auch die Montanunion 
fö rdernd  gew irk t — haben  zu einem  hohen techni­
schen S tandard  in  in te rn a tio n a le r Sicht geführt. Die 
F örderle is tung  pro  M ann und  Z eiteinheit hat einen 
h ohen  W ert erreicht. D ie folgenden Betrachtungen 
sollen  sich hauptsächlich m it ein igen Gewinnungsma­
schinen für den U ntertagebau  und  den  Tagebau sowie 
m it e in igen T ransportband-K onstruktionen befassen.
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